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Der Volksfreimd
Cageszettung für äas werktätige Volk Badens.

tfafgaic tägllch » it Lu»nähme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —
AbonNementSpret » r in« Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg .,vierteljährlich In der Erpedrtion und den Sblagen abgeholß monatlichM Pfg. v «i der W»fi bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch den Briefträgertu» Hau» gebracht HB. 2.62 vierteljährlich

Redaktion und Expedition »
Lutsenstrahe 24.

Teltfon : Nr. 128. — Posizeitung»liste : Nr. »14t.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag».

Redccktionrschluß: */,10 Uhr vormittag».

serate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Rau« 20 Pfg ., Lokal-Inserat «
ger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahm« von In¬seraten für nächste Nummer vormittag» */,9 Uhr . Größer» Inserate müssen

tag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag », aufgegeben sein. — Geschäftlstundender Spedition : vormittag» nachmittag »

JVr. 304. Erstes Blatt .
Unsere heutige stummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten.

Der Roma « befindet fich tm Zweite « Blatt .

2 Zm Jahreswechsel
2J allen unser« Abonnenten und Mit -

arbeitern die

2 Herzlichsten

Ktdalcki« «. KerligdesNolKssttM.

„Gs ist Keine Zeit zu vertieren".
Der Keim des TodeS saß heimlich in dem Herzendes alten ManneS , der in steilen Zügen diese Worte

niederschrieb. Mehr al» siebzigmal hatte die Erde
ihren Kreislauf vollendet und begonnen , seit er auS
seinen hellen, treuen Augen in die Welt blickte ;mehr als siebzig Lenze, Sommer , Herbste, Winter
waren in ihrem ewigen Gleichschritt an ihm vor¬
übergegangen , und langsam , leise, unerbittlich voll¬
endete an ihm die Zeit ihr ehernes Geschäft, das
jeden einzelnen zu Staub zerreibt, um ihn als
Dünger auf daS Feld der Zukunst zu werfen . Die
Menschheit hat so unendlich lange Zeit ; solange der
Sonnenball nicht verglüht ist, steht immer nocheine Zukunft vor ihr ! Doch er, der einzelne , Wil¬
helm Liebknecht , hatte keine Zeit mehr zu ver¬
lieren , und wir alle , wir einzelnen Menschen, habenkeine Zeit mehr zu verlieren ; denn von allem , waS
das kommende Jahr unS bringen wird , ist nichts
so gewiß , wie das eine, daß es unS ein Stück näherdem Tode entgegenträgt .

Indes wir noch leben, laßt unS leben ! Wir
haben keine Zeit zu verlieren , wir , die wir weder
mit des Philisters sattem Behagen bescheidenes All¬
tagsglück genießen , noch mit der stumpfen Ergeben¬
heit des Sklaven drückendes Elend tragen wollen .
Ohne die Hoffnung , die wir im Herzen tragen ,ohne den Drang , der u n S vorwärts und aufwärts
treibt , wäre der Erdball ein träger Klumpen , der
sich ewig dreht und mit dem fich ewig die Menschen
drehen hin und wieder und zurüct . an dieselbe
Stelle ! Fragt den Herrn von tausend Morgen , was
seine Wünsche in diesem neuen Jahre seien? DaßeS Mißernte in Argentinien gäbe, damit die Korn-
vreise steigen ! Fragt den Kapitalisten ! Erwünscht
den Zusammenbruch aller menschlichen Hoffnungen
Rußlands , damit die Kurse sich befestigen sollen.Und fragt tausend ander« einzelne kleine Men¬
schen, die sich groß dünken in dieser Welt — und
als Summe aller Neujahrswünsche wird sich vor
euren entsetzten Augen ein Schlammberg mensch¬
licher Niedertracht , Kriecherei, Kleinlichkeit und
Gehässigkeit auftürmen , da doch ein jeder nur
wünscht, wa» ihm zugute kommt, ob auch die ganzeWelt darob zu Schanden ginge . Nur wir , die
Partei de« Klassenkampfes, halten das Band in
Händen , daS alle edlen menschlichen Interessen zu¬
sammenbindet , nur wir , die Zerstörer, bauen an
einer Zukunft , die besserer und mehr sein soll al«
der elende Abklatsch einer elenden Gegenwart . Nur
u n s er Blick weitet Rdf , indes wir die Schwelleeines neuen Zeitabschnittes überschreiten, nach
hohen Zielen suchend , in die Fernen der Zeit und
beS Raume » . Wir wollen , wir hoffen, wir arbeiten ,wir kämpfen ! Wir rasten nicht, wir haben keine
Zeit zu verlieren !

WaS immer im vergangenen Jahre versäumtworden sein mag — und keiner von uns hat ein
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Recht, fich von diesem allgemeinen Vorwurf auS-
zuschließen, immer noch zu lässig im Kampfe ge¬wesen zu sein — v e rl » r e n ist e» n i ch t gewesen!
Denn die Vorgänge im Osten wie die Verwicklungenim Westen haben der deutschen Arbeiterklasse den
Beweis geliefert , daß ihre Hoffnung nicht vergeblich
tei und daß e» vorwärts geht trotz alledem . In

1er Aussicht eine » drohenden Krieges hat sie über
di« westlichen Grenzen gespäht, und deutkicher als jezuvor ist e» ihr dabei zu Bewußtsein gekommen,baß drüben Völker wohnen , die weiter sind als wir ,Länder liegen , die fich de» gesicherten Besitzes demo¬
kratischer Einrichtungen erfreuen und in denen
darum di« Eroberung der politischen Macht durchdaS Proletariat mehr di« Sache fortschreitender Er¬
kenntnis al» de» brutalen Kampfes der physischenGewalten geworden ist. Auf der andern Seite
aber durste sie ein große- , gewaltiges Volk in
bluttgem heldenmüttgem Ringen erblicken und auS
Erfahrung lernen, welcher Opfer ein solches Volk
tn seinem Freiheitskampf fähig sei. Dort aber wie-
derum , wo sich der Gedanke der demokratischen
Freiheit erst nur einen Fuß breit Boden errungenhatte , in Oesterreich, in Belgien , sehen wir ihn , vonder Arbeiterklasse auf breiten Schultern getragen ,unwiderstehlich vorwärts dringen . Hier lernenwir , wa» eine disziplinierte Arbeitermasse vermag,die ihren Blick unverrückbar auf ein festes Ziel ,da» nächste ihre» Vormarsches, gerichtet hat und den
festen Willen kundgibt, dieses Ziel zu erreichen,koste e » , wa » e » wolle !

So darf das Proletariat aller Länder, das eng¬lische wie da» französische , da» russische wie das
österreichische und da» belgische — jedes in seinerWeise — voll stolzer Hoffnungen der nächsten Zu¬kunft entgegengehen . Ihnen allen strahlt die Mor -
gerNSte des ersten Tages im neuen Jahre — nur

Wer Preußen - Deutschland liegt noch
dichte Nacht ! Soll un » da » neue Jahr
nichts andere » bringen al » den
Hungertarif , die Flottenvorlage ,die neuen Steuern , die Hamburger"

lahlentrechtung und die preußische
Schulverpfaffungl ? Das Land, da» die am
besten aufgeklärte , am besten disziplinierte Arbei¬
terschaft der Welt besitzt, daS Land, dem die Welt
soviele ihrer gewaltigsten geistigen Fortschritte ver¬
dankt, sollte allein , indes alle auf den Pfaden demo¬
kratischer Kultur und Gesinnung vorwärtsschreiten,als ewig starrer Hort deS Absolutismus , deS Mili¬
tarismus , der Volksunterdrückung und de» seelen¬
mordenden Kadavergehorsams aller Zeiten Laus
überdauern ? Das deutsche Proletariat hat den un¬
vergänglichen Ruhm gewonnen , ein Lehrmeister
theoretischer Erkenntnis all seinen Brüdern in der
ganzen Welt geworden zu sein ! Der Gedanke deS
KlasienkampfeS beginnt die Demokratien des
Ostens zu befruchten und mit lebendigem Inhalt
zu erfüllen , er hat auch unter die morschen Säulen
deS russischen Absolutismus die Sprengpatronen
gelegt ! In der ganzen Welt beginnen seine ersten
Wirkungen anschaulich in Erscheinung zu treten.Nur in Deutschland schwebt seine Glut noch unter
den Schutthaufen der allgemeinen Reaktion.

Kein Volk der Welt hat seinen Bedrängern gegen¬über so unerschöpflichen Langmirt bewiesen, wie das
arbeitende Volk Deutschlands . In keinem
Lande der Welt hat sich die Arbeiterbewegung so
völlig in dem Rahmen der Ordnung und einer dra¬
konischen Gesetzlichkeit bewegt , wie in Deutsch¬land . Kein Proletariat der Welt hat so uner¬
schütterliche Beweise seiner friedlichen Gesinnungund seines AbscheuS vor brutaler Gewaltanwen¬
dung gegeben, wie daS deutsche Proletariat .Alles Recht, daS eS bisher für sich in Anspruch ge¬nommen, war, seine Meinung äußern , sein
Wahlrecht nach freiem Ermessen üben, seine Ver¬
sammlungen ungestört abhalten und seine Vereini¬
gungen frei bilden zu dürfen . Und doch ist die
Geschichte keiner Arbeiterbewegung eine so endloseKette von Verfolgungen und Opfern , wie die Ge¬
schichte der deutschen Arbeiterbewegung ! Und
doch demonstriert uns die gesamte bürgerliche Presseals einen wüsten Verbrecherhaufen, der keine andere
Absicht kenne, als die, alles waS da ist, in sinnloser
Bosheit zu Trümmern zu schlagen!

Wie sollen wir solchen frechen Uebermut uns
anders deuten, als daß wir zu lässig waren in der
Verbreitung unserer Lehre, daß wir zu geduldigwaren im Ertragen der uns zugefügten LeÜ>en , derunS angetanen Schmach ! ? Oder wollen wir die
Lehren unserer Gegner beherzigen , wollen wir still,ergebungsvoll , hoffnungslos zurückweichen in daSalte Joch, von dem sich die Völker aller Welt be-
steien ? EinS oder daS andere : wir müssen ent¬
weder den traurigen Mut aufbringen , die letzten
Knechte sein zu wollen , oder aber den festen Willen ,die ersten zu sein , die sich zur ganzenFreiheit durchringen ! Der Glöckner des
neuen Jahres mahnt uns ungeduldig , weit in der
Ferne wirbelt der Staub der Wagen auf , die unsvoraneilen , dem Ziele , der Freiheit , dem Frühling
zu . — ES ist keine Zeit zu verlieren ! Vorwärts !
Vorwärts I

Baclifcbe Politik .
Ucbcr die Borgeschichte der Kammer «

Präsidenten -Wahl
schreibt der ultramontane Pfälzer Bote :

»MS der Landtag 1906 zusammentrat, war inZentrumskreisen niemand im Zweifel, daß, war 1898
festgesetzt worden war . auch fernerhin Geltung be¬
halten müsse. Mit anderen Worten, wenn der Blockals Fraktion austritl , so gebührt ihm der Präsident.SuS diesem Prinzip heran» geschah di« Anfragedes Zentrumsführers Fehrenbach an HerrnDr . Wilcken » , ob der Block al» Fraktion angesehenwerden wolle. Nach Verneinung dieser Frage warnach dem Zahlenverhältnis da» Zentrum berechtigt ,den Präsidenten zu stellen .

Wenn heute der Versuch gemacht wird, diesen Tat¬
bestand in anderer Weise zu erzählen, so ist diese Er¬
zählung eben eine unrichtige. Die großh. Regierung ,welche die Sachlage genau kannte, versuchte wiederholtauf verschiedene hervorragende Zen -trumsmänner « inzuwirken in dem Sinne ,daß Herr Gönner vom Zentrum gewähltwerde, natürlich in der Absicht, di« Wahl de »Herrn Geck zu vereiteln . Dies« Einwirkunghat stattgefunden u. a. beim Empfange im großh.Schloß seiten » der S t a a t » m i n i st « r auf ein her¬
vorragende» Mitglied der Ersten Kammer, seüens de»Minister » Schenkel auf den Chef derZentrumS -
frattion . Bei diesem Anlaß wurde auch jene» Angebotgemacht , welche» aber Herr Dr . Wilcken» nicht aus¬
gesprochen hat. daß dem Zentrum di « beidenVizepräsidenten zur Verfügung ständen ,wenn e » Herrn « önner zum Präsidentenwähle . Man hat durch Fraktionsbeschluß sowohlda» Angebot der Regierung abgelehnt, wie beschlossen ,auf dem Boden de» Rechte» den Präsidenten zu ver¬langen.

Im Verfolge wurde dann diesem Beschlufle gemäßfür Herrn Fehrenbach vottett . Inwiefern die beidenMinister in der Lage gewesen wären , ihr Angebot zurealisieren, entzieht sich der allgemeinen Kenntnis ;aber ohne Fühlung mit dem Blocke waren sie sichernicht, als sie in Aktion traten . Nachdem der Block unddie Sozialisten gemeinsam den Kandidaten derRationaüiberalen auf den Präfidentenstuhl erhobenhatten, trat zentrumsseitig der schon fürsorglich gefaßteBeschluß in Kraft , für du erste Bizeprästdentenstelleden Herrn Lauck zu nominieren. Wegen de» zwei¬ten Vizepräsidenten hafte das Zentrum keinenZweifel, daß der drittstärksten Frattion , also denSozialisten , dieser Ehrenplatz an sich gebühre.E» wurde nur die Bedingung daran geknüpft, daß die
Erfüllung der üblichen Repräsen -
tationSpslichten zuzusagen sei. Ein,seften» de»Herrn Fehrenbach an den Herrn Eichhorn gerichtet«diesbezügliche «nftage wurde in verneinendemSinne beantwortet. Daraufhin hat da» Zentrum bet

ettelder Wahl de» zweiten Vizepräsidenten weiß«
abgegeben, während der Block den Herrn Beck wählt «.— Die» ist der ganz klar« und einfache Sachverhall ,an dem sich umsoweniger deuteln oder ändern läßt ,al» schon 8—10 Tage vor dem Kammerzusammentrtttevon liberaler Seit , an ein« hochstehend« Stell « genau
gemeldet wurde, wa» geplant und beschlossen sei. In
Zentrumskreisen hegt« man wohl die Vermutung, wir e»
kommen werde, allein Sicherheft erhielt man erst am
Wahltag« selber vor der Sitzung/
Jnteresiant , wirklich interessant. Hatten die

Demokraten auch Kenntnis von den Plänen der
Nattonalliberalen und waren sie damtt einverstan¬den, daß man die sozialdemokratische Frattioneventuell bei der Besetzung de» Präsidium » über¬
ging und dem Zentrum beide Vizepräsidenten über¬
ließ ? Oder himen die Nattonalliberalen eventuell
ihre linksliberalen Verbündeten im Sttche gelassenund allein mst dem Zentrum den Handel erledigt ?
Die Beantwortlmg dieser Fragen überlasten wir
dem Bad . Landesboten .

Die Nachwahl i« Mannheim
ist auf Samstag , 13. Januar , festgesetzt . Am

leichen Tage soll die Nachwahl im Bezirk M e ß>
irch - Stockach stattfinden.

Herr Otto Ammon
ist ein ttefgründiger Nationalökonom . Wer da»
bisher immer noch nicht glauben wollte , wird sich
endgilttg von der Wahrheit dieser Behauptung
überzeugen, wenn er liest, daß an der Verlegung
deuffcher Fabriken nach dem Ausland nicht etwa
die deutsche, sondern die ausländische Zoll -
polttik schuld ist. Diese einzigarttge Entdeckung hat
nänilich Herr Dr . Otto Ammon gemacht und im
Schwäb . Merkur der Wett kund und zu wisten ge¬tan . Zum Beweis der Richtigkett seiner Auffastun,
stützte fich Herr Ammon auf die Mitteilung , dasdie Schweizer Fttma Gebr . Sülzer bet Singena . B . ein großes Grundstück zur Errichtung einer
Filiale angekaust habe, also durch die deutsche
Zollpolitik 1 uS ändische Firmen gezwungen werden,
sich in Deutschland zu etablieren . Die letztere Nach¬
richt hat sich aber schon — wie gar nicht anders
zu erwarten war — al» au» der Luft gegriffen
herausgestellt , wohingegen e» Tatsache bleibt,daß deutsche Firmen gezwungen find, in» Aus¬
land zu flüchten, natürlich nicht wegen der aus¬
ländischen, sondern wegen der deutschen Zoll¬
politik, die eine Erhöhung der Zölle de» Auslandes
zur notwendigen Folge hatte . Aber nichtsdesto¬
weniger ist und blewt Herr Ammon ein tief -
gründiger Nationalökonom . Wer '» nicht glcmbt,zahtt einen Taler .

Die badischen Kleinbranereic «
richteten bezüglich der Biersteuer eine Eingabe anden Landtag , in der gebeten wird , die unterstenbeiden Steuerstufen tn drei zu zerlegen und für die
ersten 250 Dopppelzentner Malz 6 Mk.. für die
folgenden ^50 Doppelzentner 8 Mk. und für die
weiteren 1000 Doppelzentner 10 Mk. zu erheben.

Die Fortbildung der Lehrer
betreffend, hat der Badische Lehrerverein an da»
Unterrichtsministerium eine Petttion eingereicht,deren wesentticher Jnhaü folgender ist :

1 . Für die jüngeren Lehrer wird bi » zur Dienst¬prüfung eine durch die Kreisschulvtfitatur zu lettend«
pflichtgemäß « Fottbildung eingerichtet etwa in der
Weise, daß alljährlich «in« Aufgabe von der Oberschul -
behörd« für da» ganze Land gegeben werde, welche
geeignet ist, die Borberrstuug auf da» Examen nament¬
lich in Pädagogik in die richtigenWeg« zu leiten. Eine
zwette Arbeit au» der Praxis , die mehr den lokalen
Verhältnissen zu dienen hätte, wird vom Kreisschul¬rat gestellt .

2. Die Dienstprüfung wird einer durchgreifendenAenderung unterzogen ; sie soll von einer besonder «
dazu ernannten Kommission mehrmals im Jahre in
Karlsruhe abgenommen werden und fich nicht mehr tn
einfache und erwesterte Prüfung unterscheiden , weil dieBeamten auch kein Examen nach zwei Stufen oderArten haben.

3. Die amtlichen Konferenzen sollen in zettgemäßerUmgestaltung nicht al» zur Fortbildung der Volksschul-lehrer gehörig gelten.
4. Die Lesevereine der Lehrer kommen in Wegfallund an ihre Stelle ttitt ein« pädagogisch «

LandeSbibliothek , welche au» Staatsmitteln
zu unterhalten ist.

mau, wie der sächsische Kultusminister wiederholl be¬tont hat, »meist sehr gute Erfahrungen " gemacht .
Die Petttion schließt mtt den Worten :
»Neben der Frage der Vorbildung ist di« der Fort¬bildung für den VolkSschuNehrerstand und für die

Volksschule von hervorragender Bedeutung. Möge sieso gelöst werden , daß fteie Bahn geschaffen wird für«inen anfftrebenden Stand , der al» Pfleger undGärtner mitarbeitet am besten, wa» unser Volk besitzt,an seiner Jugend !"

Der Mistbrauch der Kanzel
zur Abonnentenfängerei für dt, katholische einziggute Preffe wttd fortgesetzt . ES gibt katholische
Geistliche , die sich den Teufel um die gegen diesenunlauteren Wettbewerb in der Oeffeittllchkeit er¬
hobenen Proteste kümmern. Zu dieser Sorte ge¬hört auch der Pfarrer von Untergrombach ,besten seelsorgertsche Tättgkeit sozusagen nur »ochim Seelenamte au»geübt wird . Die letzten beiden
Sonntage hat dieserHerr wieder für die Zentrums -
preste und gegen die „kirchenfeindlichen" Zeitungenauf der Kanzel agittert . Seine Predigt vom letzten
Sonntag war fast rein politisch gehaüen . Erverlas eine Broschüre eine» Schweizer Bischofs
gegen die „ttrchenfeinüliche" Presse und bemertte
am Schlüsse derselben:

»Ich glaub«, daß ich hiermtt de» Beweis für da» ge¬bracht Hab «, wa» ich am letzten Sonntag i« wenigenWorten sagt«. Daß man leider auch hier in
Uaiergremvach schon de» Anschauungen

der modernen Zeit huldigt , geht darau
hervor, daß da», wa» er am letzten Sonntag gesagt,gleich in die Press « lanziert worden sei

'
Er sag« aber nochmal», wer «in katholische» Blatt hat,behalte r » , wer eine ander « Zeitung hat , be¬
stell « st « ab und abonnier « ein katho¬
lisch, » Blatt ."
Wir frggen : Wie will man unter solchen Um¬

ständen noch die kirchlichen Privilegien
rechfferttgen ? Wer sich erlauben würde , in der
Kirche gegen diesen skandalösen Unfug zu prote¬
stieren, wurde in » Gefängnis kommen. Darum :
weg mit den Privilegien für die
Kirche und das Volk aufgeklärt , damtt
eS sich unwürdige Zumutungen nicht mehr ruhig
gefallen läßt. Gegen diese geistige Ver¬
sklavung unseres Volke» muß mtt allen Kräftenmobil gemacht werden.

Ei« Opfer de» Cölibats .
Nußloch, 33. Dez . Der LandSmaan schreibt : Au»

Gtuttgatt kommt die erfteuliche Nachricht, daß der ver¬
haftete Pfarrer Bilger von der gegen ihn erhobenen An¬
klage von der Strafkammer freigesprochrn wurde. Wie
man unS mttteilt, ergab die Verhandlung seine völlige
Unschuld. Der Volksfreund glaubte seinerzeit die Nach¬
richt von der Verhaftung in Sperrdruck registrieren zu
müssen. Ob er wohl di« Nottz der Freisprechung auch
besonder » hervorheben wird ? I

(Machen wft, sintemalen wir nicht mtt der Erbsünde
der Intoleranz belastet sind. Red . d. Bolkrft .)

Soweit war die Notiz im Setzersaale gediehen ,als die nachfolgende Meldung einlief :
Der katholische Pfarrer Stefan Bilger von

Nußloch wurde in Stuttgart von der Strafkam¬
mer wegen Vergehens wider die Sittlichkeit in .Sinn « de» § 175 des St .-G .-B . zu drei Wochen
Gefängm » verurteilt , verbüßt durch die Unter¬
suchungshaft.
Tableau ! — An dem Landsmann ists nun , die

Verurteilung in Sperrdruck zu registrieren .
Von geschätzter Seite schreibt man uns zu d» n

Falle noch:
Wieder ein Opfer deS Lölibate ». Ein Skanda

auf den andern. Wieder eine der vielen im Verbor¬
genen eiternden Wunden, die nun aufgebrochcn ist.Wieder ein Menschenleben verpfuscht. Wieder ein
Menschenopfer dem Moloch gebracht, der fich
.Herrschsucht der katholischen Kirche " nennt — der

Kampf gilt selbstverständlich nicht dein „ Göttlichen "
in der Kirche, sondern dem in diesem Falle sehr star¬
ken, vorherrschenden „Menschlichen"

. — Durch Ge¬
wissenszwang schrecklichster Art züchtet diese sich
einen Stand heran , der zu jeder Tat bereit sein
muß , einen Stand , auf dessen einzelne Glieder man
keine Rücksicht zu nehmen braucht , da man sie durch
schmählichen Druck aufs Gewissen von der Familie
frei erhält, und sie dann, wenn sie nicht parieren ,in ein Klöster stecken kann. Nicht den einzelnen
trifft die Schuld, wenn er entgleist , sondern den
Fanati »muS und religiösen Hochmut derjenigen ,
welche den Cölibat allein für vereinbar mit dem
Priestertum halten unter Degradierung der Ehe ;denn sie dulden lieber die scheußlichsten Verbrechen
im Verborgenen, die sie so gut kennen, wie der Ver¬
fasser, al» daß sie die sonst sy hochgepriesene christ-
liche Eh« den Geistlichen gestatten. Da » geschieht,um dann auf der Kanzel in pfäffischem Hochmut
sagen zu können : „ Welch ' andere Kirche ist imstande ,einen ganzen Stand im Cölibat zu erhalten ?" —
Welche Heuchelei I — Nur gut , daß sie nicht lange
von Bestand ist . .

Deutsches Keich.
Di « Rückfichtnahme ««f die „wirtschaftlich

Schwachen "
in der Retch»finanzreformvorlage beleuchtet folgende
Zusammenstellung, die wtt tn der Franks. Zeitung
nden : Auf Kaviar ruht, nach dem neue«

Zolltarif . et» Zoll von 900 Mk. für 100 Ktto
Straußfedern sind mtt 1000 Mk . für 100
Kilo , seiden « Spitzenkleider mit 1500Mk
für 100 Ktto belastet, während die geplante
Zigarettenpapiersteuer zirka 7000 Mk.
(siebentausendMark) für IM Kilo betragen würde

So sind di« Lasten zwischen Reichen und Armen
verteilt .

Gr hat ganz recht.
Ein katholischer Priester sandte unseren

Augsburger Parteiorgan , der Schwäbischen Volks-
zettung, sein neues politische» Glaubensbekenntnis ,worin er u. a. schreibt : „ Ich habe die volle Ueber-
zeugung , daß man in zahlreichen Kreisen den
Sozialismus immer noch und nur de » -
halb verwirft , weit man ihn gar
nicht kennt ! "

Der Mann hat damtt ganz recht, und wir
fügen nur noch hinzu : »— und weil man den
Sozialismus vielfach nicht verstehen will ! "

Die Reichstagsersatzwahl in Rördlinge «
E» wurden abgegeben für Pütz (Zentr .) SS9l ,Döderlein (liß .) 3307 und Rollwagen (Soz .)413 Stimmen . Pütz ist somit gewählt . Im

ganzen wurden 14 635 Stimmen abgegeben . Wahl¬
berechtigt waren 22 194 Personen, gewählt haben60 Prozent.

Der Krei» ist alter ZentrumSsttz ; 1903 erhielten
wir 206 Stimmen .

<$ine billige Auszeichnung .
Um einem dringenden Bedürsnifs« abzuhelfen,

hat der Großherzog von Hessen für Eisenbahner,die sich durch eine „vorwurfsireie " Dienstzett von
25 resp . 40 Jahren „ arlSgczeichnet " habe», be¬
sondere Erinnerungszeichen gestiftet.

In Baden erhalten die Eisenbahnarbester nach
30jähr iger Dienstleistung auch eine Kupier münz «
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Sftr haben noch me gesehen, daß fie die dekorierten
rbeiter auch tragen , — es sei denn, sie können

nickt anders . Jedenfalls würden die Arbeiter gern
auf diese „ Auszeichnung " verzichten und dafür eine
bessere Bezahlung , kürzere Arbeitszeit entgegen¬
nehmen . Medaillen brauchen die Arbeiter nicht,die überlassen sie gern den Leuten, die an solchen
Dingen ihre Freude haben, auch wenn sie nur von
Kupfer hergestellt sind .

Husland .
Schweiz .

Die sozialdemokratischePartei und
hie Militärfrage . Die Verwendung von
Truppen gegen Streikende , wie sie in den letzten
Jahren auch in der „ freien " Schweiz immer
häufiger gewesen sind, haben innerhalb der Ar¬
beiterschaft eine tiefgehende antimUitaristischeStrö¬
mung hervorgerufen. Viele Genossen, namentlichder romanischenKantone , gingen in ihrer Agitation
soweit , in der Weise, wie tue französischen Anti¬
militaristen , die Gehorsamsverweigerung rc. zu
I
ordern. Auf dem letzten Parteitage wurde eine
besondere Komnüfsion beauftragt , sich mit dieser

Frage zu befassen und der Partei Vorschläge zuunterbreiten . Das ist nunmehr geschehen ; Kom¬
mission und Parteivorstand haben sich auf die fol¬
genden vier Thesen geeinigt , die dem für den 10.und 11 . Februar in Aarau einberusenen außer¬
ordentlichen Partestag , dessen einziger Verhand¬
lungspunkt die Militärfrage bstdet , vorgelegtwerden :

1 . Die sozialdemokratische Partei der Schweiz er¬
strebt im Bunde mit den sozialdemokratischen Parteiender anderen Länder die Abschaffung aller Kriegsmög¬lichkeiten und Kriegömittel unter den zivilisierienBölkern .

2. Solange dieser Zustand nicht unter den Völkern
Mitteleuropas hergestellt ist, anerkennt fie ein Volks¬
heer als notwendige Einrichtung zur Bertettigung desLandes gegen Angriffe von außen.ö. Sie protestiert gegen den Mißbrauch von Wehr¬männern zu gunsten des Unternehmertum- bei Streiks .Da dieser Mißbrauch in den letzten Jahren tatsächlich
dorgekommen ist, verlangt sie Garantien gegen dessen
Wiederholung. Die beste Gewähr dafür liegt in der
Verstärkung ihrer politischen Macht in Gemeinde undStaat .

4. Sie verlangt eine auf der allgemeinenWehrpflichtaufgebaute Organisation des Wehrwesens, die mit den
demokratischen Einrichtungen im Einklang steht undder verfassungsmäßigen Rechtsgleichheit nicht wider¬
spricht.

Sie bekämpft alle MilstärauSgaben , di« nicht zumZwecke der Landesverteidigung geboten find .
Die Kommission hat als Referenten bezeichnetdie Genossen Arbestersekretär Greulich (deutsch)und Rechtsanwalt Dr . R a p i n (französisch ) . Man

steht , die Beschlüsse der Kommission und des
Parteivorstandes bewegen sich auf den bisher von
der Partei innegehaltenen durchaus gesetzlichenBahnen . DaS Verlangen der Antimilitaristm , die
Gehorsamsverweigerung zu propagieren , wird ab -
oelehnt . In den Mittelpunkt der Debatte
dürfte die These 3 gerückt worden, denn die ein¬
seitige Parteinahme der Regierung gegen streikendeArbeiter durch Verwendung von Truppen hat die
Protestbewegung gegen das Mlitär überhaupt
hervorgerufen.

Frankreich.
Ein neuer Kolonialskandal wird aus

Paris gemeldet . Der Konimandeur Frerejeanwar beauftragt , in den westafrikanischen Besitzungen
Frankreichs nach den Mördern des Franzofen Cop-
polani zu suchen . Auf seinem Streifzuge in daS
Innere deS Landes soll sich Frerejean unmenschlicheGrausamkeiten zuschulden haben kommen lassen.Er ließ eine Anzahl Mauren gefangen nehmen undalS diese nicht gestehen wollten , in der scheußlichstenWeise foltern . Mehrere von den Gefangenen sindin der Weise aufgehangen worden , daß sie nichtsofort tot waren ; sie wurden dann zu Tode ge¬prügelt , andere wurden mit den Gewehrkolben zuTode geschlagen. An diesen Rohheiten hat sich der
Kommandant selbst beteiligt . Die Missionare haben
photographische Aufnahmen von diesen Greuel¬
szenen genommen.

Ein Gebet - Boykott . In den PariserKirchen wird auf Befehl des Kardinal -Erzbischofs
Richard fortab nicht mehr für die Repu¬blik gebetet und daS übliche „Salvam fac
Repuplicam " durch ein Gebet für den P a p st ersetzt.Das wird der Republik ebenso wenig schaden, als

es dem Papst nützen wird . Wenn die Kirche keine
anderen Maßregeln mehr pu ergreifen hat, als den
Gebetboykott , dann tut ste besser , in Geduld und
schweigend das einnial Geschehene hinzuneh¬
men . Sie macht sich dann wenigstens nicht lächerlich .

Hus der Partei .
3 . Wahlkreis . Wir berufen hiermit auf Sonntag,den 14. Januar , vormistagS 10 Uhr beginnend, eine

Wahlkreis - Konferenz nach Murg a. Rh . ein.Die Mitgliedschaften und Vertrauensleute werden ersucht,die Konferenz zahlreich zu beschicken. Die Tagesordnung,welche sehr wichtig ist, sowie die Bekanntgabe deS Lokals
erfolgt in den nächsten Tagen durch besondere Zu¬
sendung .

Ter Vertrauensmann :
Adolf Müller , Sattler , Schopfheim .
Jahreswendefeiern .

Forchheim , 28 . Dez. Wie alljährlich findet am Syl¬
vesterabend, 6 Uhr , im Gasthaus zur Lokalbahn unsere
Weihnachtsfeier statt. Die Vereinsleitung hat fich alle
Mühe gegeben , für Unterhaltung zu sorgen . Wir ersuchen
deshalb unsere Mitglieder, Freunde und Gönner unserer
Sache, zahlreich zu erscheinen.

Wössingen , 2S. Dez. Unsere Jahreswendefeier findet
am Sonntag , 31. dS., abends 7 Uhr im Saal des Restau¬rants zum Ochsen statt. Gen. Z i s ch e r - Breiten wird
die Festrede halten . Den unterhaltenden Teil hat Gen.
Fröhlich - Durlach übernommen.

Pforzheim , 30. Dez. Die Sylvesterfeier der or¬
ganisierten Arbeiter am Sonntag , 31 . De .ember lSyl -
vrsierabend) verspricht ganz besondersgelungen zu iverdeii .
Kinderchöre und -Reigen, sowie Radlerreigen füllen das
um 4 Uhr beginnende Nachmittagsprogramm, während
von 7 Uhr ab ein ausgesuchtes Variete für die Unter¬
haltung sorgt. Versehe fich jeder beizeiten mit einem
Programm , daS im Arbeiterfekretariat und den Partei¬
wirtschaften zum Preise von 80 Pfennig zu haben ist.

Triberg , 29 . Dez Die hiesige organisierte Arbeiter¬
schaft hält, wie alljährlich so auch dies Jahr , am 81 . Dez.,abends 7 Uhr, im Hotel Engel, ihre Jabreswendefeierab, wobei daS Schönwalder Streichorchester konzertiertuud neben dem üblichen Programm Tanz stattfindet. Es
stehen einige vergnügte Stunden in Aussicht.? Waldshnt , 29. Dez . DaS neugegründete Ge-
werkschastskartell veranstaltet am Sylvesterabend, um
8 Uhr beginnend, im Waldschloß die erste Unterhal¬
tung für ihre Mitglieder und Familienangehörigen. Ein
genußreicher Abend steht in Aussicht . Möchten die hie¬
sigen Arbeiter nun bald einmal einsehen , daß ihr Platz
nicht mehr in bürgerlichen Klimbimvereinen ist, denn die
sangeskundigen Kräfte haben jetzt Gelegenheit, ihren
Tatendrang in unserem Gesangverein Eintracht zu ent¬
falten.

Der erste sozialdemokratische Beigeordnete
Hessen- wurde in Mühlheim a. M. gewählt . Unser
Genosse Zahn erhielt 489, sein Gegner 349 Stimmen .

Gestorben ist in M a u d a ch (Pialz) Genoffe Aug.Walter . Fast 30 Jahre hat er der Partei seine
Lebenskräfte geweiht. Er war seit längerer Zeit auchim Gemeinderat.

Soziale Rundfcbaii .
Ein gutes Jahr ! So können das zu Ende gehendeJahr viele, viele »Papier " arbeiter nennen . Reicher

Dividendensegen ergoß oder ergießt sich in die Taschender Aktionäre. Und das kommende Jahr verheißt auch
für manchen Kuponabschneider gute Ausbeute. Für
dieses Jahr bringen u . a. an Dividenden zur Verteilung :
Thüringer Gasgesellschaft Leipzig 16 Proz ., Vereinigte
ElbschiffahrtS -Gesellschatt Dresden 8 Proz . (geschätzt!,Porzellanfabrik Klocko -Veitsdorf 13 Proz ., Porzellanfabrik
A.-G . Rauenstein 8 Proz ., Dentsch-Oesterreichische Berg-
werks - Ges. 8 Proz . , Westböhmischer Bergb.-A .-V . 6,6
Prozent , Brürer Kohlenbergb. A .- G. 7 Proz . , Nord¬
böhmische KohlenwerkS -Ges. 11,5 Proz ., Duxer Kohlen «
Verein 9 Proz ., Dux-Bodenbacher Bahn 6,5 Proz ., Blei-
Industrie A.-G . Freiburg i. S . 16 Proz ., Corona, Fahr¬
radwerke und Metallindustrie A.-G. 14 Proz ., Berliner
Spediteurverein A.-G . 5 resp . 6 Proz . , Vereinigte HarzerKal . industrie A.-G . 7,6 Proz . , Berliner OmnibuSgesell -
schaft 15 Proz . (geschätzt) . Die Arbeiter, die ihr ganzes
Kapital der Produktion zur Verfügung stellen, erhaltenam Jahresschluß keine Dividende, sie müssen froh sein,wenn der erzielte Lohn sie vor dem Verhungern schützt .Die Arbeiter können keine glänzenden Gewinne ein¬
streichen, dafür haben fie die Reichtümer schaffen dürfen,die von den Aktionären, die nichts erarbeiteten einge¬
heimst werden.

ßadüche Chronik ,
A Bruchsal , 26 . Dez. Nicht gerade lustig

ist es in der Nacht vom Donnerstag auf Freitag der
vorigen Woche im benachbarten Forst hergegangen. Man
schreibt der Bruchs . Ztg . : Gegen 11 Uhr nachts be¬
kamen der Metzgermeister Th. Lakus und Joh . LakuS
mit dem Polizeidiener Jof . Wiedemann Streit , der zu
Tätlichkeiten ausartete , bei denen Thomas LakuS schwere

Verletzungen «rhiett, so daß er nach Hause gettagenwerden mußte. Joh . LakuS sprang in« Gosthau« zumLöwen , vor dem sich die Schlacht abgewickelt hatte, um
Hilfe herbetzuholen. In demselben veranstaltete man
rin GemeinderatSwahlgelage, an dem sich Bürgermeister,Gemeinderäte und BürgerauSschußmitglieder beteiligten,die nun ebenfalls herbeieilten. Der Bürgermeister
stellte den Polizeidiener W. zur Rede , worauf
derselbe den Rock auSzog und sein« ganze
Ausrüstung dem Bürgermeister vor die Füße warf . Der
Skandal dauerte bis morgens um 3 Uhr. Der zweite
Polizeidiener, der ebenfalls anwesend war , mußte fich
von einem Gemrinderat sagen lasten, daß er ein „ Laus¬
bub " sei ! Der Lärm wurde schließlich so groß, daß auch
noch die Weiber kamen , um ihre Männer zu holen. Ein
Glück nur, daß eS keine „ Fabrikler " sind , was wäre das
für ein Geschrei über deren Sittenlostgkeit !

Es stägt fich nun. war wohl besier und edler ist,wenn einige Arbeiter an einein Marienfeiertage ihrem
Verdienste »ackgehen und arbeiten, damit fie zu essen
haben, oder aber, wenn fromm« Männer , Stützen von
Thron und Altar , ein derarttgeS Leben führen, daß die
Einwohnerschaftin Alarm gefetzt wird ? Darüber kann
vielleicht der Herr Pfarrer von Forst berichten .

Pforzheim , 30. Dez . Wie durch die Notiz im
gestrigen Volksfreund ersichtlich, wird die Bahnsteigfperre
am 16. Januar 1906 auch hier durchgeführt; es ist selbst¬
verständlich , daß in den ersten Wochen sich mancher
llebelstand geltend machen wird, doch kann die Arbeiter¬
schaft, die gezwungen, von auswärts nach Pforzheim in
Arbeit zu fahren, manche? vermeiden und so beitragen
zu einer schnelleren Abfertigung des Berkehr». ES ist
deshalb sehr zu empfehlen , wenn die Benützer von Ar¬
beiterwochenkarten die mit 1 . Januar zum Verkauf
kommenden neuen farbigen Wochenkarten be¬
nützen, weil bei diesen das Durchlochen am AuSgang
wegfällt, die Betreffenden haben bloß notwendig, die
Fahrkarte in der Hand zu halten; wir empfehlen deshalb,
möglichst von diesen neuen Karten Gebrauch zu machen.

Auch werden diese neuen Wochenkarten schon
Samstags und Sonntags an den Stationen abgegeben,
sodaß auch hierdurch der Andrang Montag morgen- an
den Stationsämtern verniieden werden kann.

Da die Einführung der Bahnsteigsperre unsere« Eisen¬
bahnproletariern , namentlich den Schaffnern, zugute
kommt, da ihr Dienst hierdurch weniger gefährlich wird,erwarten wir von der Arbeiterschaft , daß fie die erste
Zeit Rücksicht übt. Beschwerden wolle man entweder beim
großh. Bahnverwalter hier oder im Arbeitersekretariat,
Waisenhausplatz 8, anbringen.

Durlach , 29 . Dez . Die Ausstellung der Vereins für
Vogelfreunde, verbunden mit der Verbandsausstellung
süddeutscher Kanarienzuchtvereine, findet Sonntag ,31 . Dezember und Montag , 1 Januar , statt.Bis jetzt sind 66 Kollektionen (je 4 Vögel) Konkurrenz «
sänger angemeldet. Ein Glückshafen gibt rvent. die
Gelegenheit, einen Stubenvogel zu gewinnen.* Hohenwettersbach , 29. Dez. Selbstmord .
Hier erschoß sich in der Nähe der Wohnung seiner Ge¬
liebten der ledige 24 Jahre alte Philipp Eckert aus
Karlsruhe .

Jählingen , 28. Dez . Bei einem Streit unter jungen
Burschen , welcher am Christabend stattsand uud zuletzt
noch in Tätlichkeiten ansartete , wurde der etwa 20 jäh¬
rige Sohn des Bierbrauers Wilh . Grünwedel mit einer
vollen Bierflasche lebensgefährlich am Kopfe verletzt .Der Täter wurde noch in der gleichen Nacht au- dem
Bette weg verbaftet.

— Sehr teuer mag der Christbaunr zu stehen kommen ,
welchen der kath . Arbeiter namens F . F . vorletzten Sonn¬
tag Vormittag während des Hauptgottesdienstes sin
Walde geholt hat ; er wurde dabei gesehen und zur An¬
zeige gebracht . Vielleicht findet das Durlacher Volks-
flatt wiederum den Mut, auch diese Tatsache abzu-
treiten.

q . Offenburg , 29. Dez . Die öffentlichen Vor¬
lesungen dieses Winters bringen unS wissenschaftliche
Stoffe . ES ist zu begrüßen, daß man von den Provisions-
Vortragsaposteln , wie z. V. Hesse- Wartegg, mtt ihrer
tendenziösen wertlosen Mache abgekommen ist. In der
ersten Hälfte deS Januar finde» drei Vortragsabendetatt zur Belehrung über die Kunst im 19. Jahrhundert .
Mögen unsere Parteigenossen mit Wissensgier sich zudiesen Vorlesungen herandrängen . Bildung verleiht
Macht I

Emmendingen , 29 . Dez . Die Vorstandschaft der
Ortskrankenkasse schreibt unS : Auf die in Nr. 291 IhresBlattes vom 13. Dezember d. I . erschienene Mitteilungüber die Generalversammlung der OrlSkrankenkasse
Emmendingen̂ abgehalten ain S. Dezember, müssen wir
im Austrage des Gesamtvorstandes folgendes zur Richtig »
tellung erwidern : Die angegebenen Zahlen find nicht,wie der Berichterstatter angegeben, für neun, sondern für

elf Monate berechnet . Obwohl dieselben genau der
Richtigkeit entsprechen, können sie doch nicht als Grund¬
lage eines Rechnungsabschlusses gelten. Auf die geübteKritik näher rinzugehen, liegt nach der Ansicht des Ge-
ämtvorstandeS keine Veranlassung vor.* Dürrheim , 29. Dez . Der 80 Jahre alte Winzer

Jakob Wirth von Mundhardthof hat sich erhängt . Kurzvor der Tat war in seinem Anwesen Feuer ausgebrochen,

das er vermutlich selbst gelegt hat . Der Unglückliche
zeigte schon längere Zeit Spuren von Geistesgestörtheit.* Singen a . H ., 29 . Dez. Der Bürge ausschuß ge¬nehmigte 60 000 Ml. für die projektierte Randenbah»
Singen - T hengen , deren Baukosten sich auf 200 000 Mk.belaufen. Tie Hälfte ist schon durch die beteiligten Ge¬
meinden garantiert . DaS Projekt selbst wird noch in
dieser Session den Landständen zur Beschlußfassung zu¬gehen , Die Bahn >'oll ein vom Verkehr bis jetzt ganz
abgeschlossenes Gebiet erschließen .

— Dem Landwirt Ludwig Bach in VolkertSharffenstarben am letzten Freitag fast gleichzeitig zwei £ öd ;tetIm Alter von 12 und 10 Jahren an Darmtuberkulose. —
Man plant eine Automobilverbindung von Singen über
Friedingen, Beuren, VolkertShausea nach Aach .* Neustadt , 29. Dez. Der zur Gemeinde Schwärzen¬
bach gehörige Hölleioanderhof, Besitzer Fidel HofweierWitwe, brannte vollständig nieder. Der Schaden beträgtmehrere Tausend Mark. Einig« Stück Vieh kamen in
den Flanimen um. Man vermutet, daß der Brand durchden elfjährigen Hirtenbuben gelegt wurde.* Murg bei Säckingen, 29. Dez . Im Abort eine «
hiesigen Gasthauses wurde die Leiche eines neugeborenenKindes aufge 'unden. Al» Mutter wurde dem Albbot«
zufolge eine hier wohnhafte Stricklehrerin ermittelt.* Walds Hut, 29. Dez. In Brunnadern fiel da»
2 Jahre 6 Monate alte Söhnchen de« Landwirt» JohannWaßmer in einen Topf heißen Waffer». DaS Kind starb
nach wenigen Tagen.* Heidelberg , 29 . Dez. »m 25. Dezember, abends
6 Uhr und nachts 1 Uhr, registrierte der Seismographde» Asirophyfikalischen Institut » auf dem Königsstuhl
ziemlich schioache Fernerdbeben .

6emeindezeituncf .
S. P. Offenburg , 29 . Dez. Heut« fand die letzte

Sitzung des BürgerauSschnsse » in diesem Jahre ,
vielleicht die letzte vor den Ausschußwahlen statt. E»
handelte sich um die B r « n n « a a n l a g « für da»
Schlachthaus und Elektrizitätswerk. Dabei fiel der Stadt¬
rat mit seinem Antrag gründlich durch und mußte den
Tadel hinnehmen, daß die Frage durch ungenügende
technische Vorbereitung nicht spruchreif ist. E» scheinen die
beiden Autoritäten sich in «nttlgbarem Widerspruch zu
befinden , wobei die Stadt fin«»nziell nicht gerade am
besten fährt . Der Ausschuß einigte fich gegen wenige
Stimmen auf den Antrag de» Stadtverordnetenvorstande»
und grnehniigte eine Brunnenanlag « von geringerer
Tiefe . Den Antrag hatte für unser« Fraktton der Stadt¬
verordnete E t t w e i n befürwortet.* Singen a . H , 29 . Dez . Di« Stadt kaufte di«
gräfl . Enzenbergsche Kunstmühl« mtt Gebäuden und
Wasserkraft für 100 000 Mk.* Weinheim , 29 . Dez. Ja Heddesheim soll mit
einem Kostenaufwand von 170000 Ml. eine Wafferleitung
erstellt werden.

Hus dem Reiche.
Kalbe a. S ., 28 . Dez . Furchtbare Blut¬

tat . Unter den Stallschweizern auf Rittergut I
hat sich am Dienstag eine furchtbare Bluttat ab¬
gespielt . Der Oberschweizer Meittinger und der
Unterschweizer Fechter sind Landsleute ; sie sind mit
den Unterschlveizern Maschotta, Köhler und Robock
verfeindet . Am Dienstag hatte der Oberschweizer,
ein 45jähriger verheirateter Mann , mit Fechter
eine verkaufte Kirh nach dem Bahnhof gebracht und
dem Alkohol bis in den Nachmittag hinein zugc-
sprochen . Die drei anderen Schweizer waren unge¬
halten , daß sie die Arbeit allein machen mußten und
gaben es dem Oberschweizer, als er nachmittags mit
Fechter auf den Gutshof kam , zu erkennen.

Schon unterwegs vom Bahnhof nach dem Guts¬
hof hatten sich die beiden von „Stechen " unterhal¬
ten, wie dies der hinter ihnen gehende Nachtwächter
Errleben bekundet. Die drei Ünterschweizer waren
im Kuhstall beim Waschen und äußerten auch, daß
sie die Arbeit niederlegen wollten . Der Oberschwei¬
zer und Fechter entfernten fich nun , kehrten aber
gleich zurück und stellten sich nun den drei Schwei¬
zern gegenüber . Auf das Kommando des Ober¬
schweizers „ Los " zog er sowie Fechter ein langes
Schlachtniefser aus dem Nockärmel, und beide stürz¬
ten sich auf die drei Schweizer . Robock gelang es,
zu entkommen. Der Oberschweizer verfolgte ihn
mit dem Messer in der Hand, holte ihn jedoch nicht
ein und kehrte in den Stall zurück. Nun spielten sich
hier wüste Szenen ab. Maschotta fand man mit
erstochenem Kopf, Gesicht und Armen im Stalle
iegen . Von den Armen war das Fleisch förmlich

heruntergeschnitten, ein Stich hatte die Schädeldeck «
durchbohrt. Auch Fechter lag mit zerstochenem Kopf
am Boden , während Köhler verschiedene Stiche in
den Arm erhalten hatte . Der Stall war eine Blut¬
lache .

Polizei und Arzt erschienen. Maschotta, der ohne
Besinnung war , wurde sofort dem Krankenhause in

kleines Feuilleton.
Eine höchst unglückliche Ehe kam in einer Ver¬

handlung vor dem Berliner Schöffengericht zur Sprache.Der Handelsmann F . hatte sich wegen Mißhandlungfeiner Ehefrau zu verantworten . Entweder war Herr F.rin guter Schauspieler, oder e» mußte ihm etwas sehr
AngenebmeS begegnet sein, denn sein rotes Gesicht strahltevor Freude und er machte seiner erregten Stimmungdurch halblaute Bemerkungen Luft, wie : „ Sieg ! Siegauf der ganzen Linie !" und „ Jott verläßt keenen
Deitschen !" Als er sich im Anklageraun« befand, holteer einen Brief aus der Brusttasche , drückte ihn gegenseine Lippen und hielt ihn geöffnet dein Vorsitzenden ent¬
gegen. „Entschuldigen Sie bitte, det ick etwas aus dem
Häuschen bin. Ick hake soeben meinen Weihnachten je¬
kriegt , dat Beste , wat ick mir nur wünschen könnte, je-rade als ich zum Terinin jehen wollte , brachte mir der« riefdräger diesen Brief. " — Vors. : Ja . was soll ich da¬mit, es scheint niir ein gerichtliches Schreiben zu sein. —
Angekl. : Ein jesegnetes Schreiben is et . Et ir das Er¬kenntnis in meinem Ehescheidung - Prozeß . Denken Sie
bloß, ick bin nu wieder een freier Mann un sie iS fürden schuldigen Deel erklärt worn un ick brauche ihrkeenen Fennig Alimente zu zahlen. Et jibt doch nochJerechttgkeit in der Wett. — Bors. : Sie haben wohl eine
traurige Ehe gefühtt ? — « ngekl . : Herr Jerichtshof, die
Hölle mutz en Paradies dajejen find . Und wenn ick
denke, det det drei Jahre jedauert hat. Wat hat detWeib mir zujesetzt I Et iS ja richtig, et siebt ooch Män -»er, die man so find , aber so schlecht wie 'n Weib kann
«n Mann ieberhaupt «ich wer '».

Vors. : Nun wollen wir zur Sache selbst übergehen.
Ssre frühere Frau hat Strafantrag gegen Sie gestellt.ie will am Abend de» 17 . Oktober auf der Straße argdon Ihnen mißhandelt worden sein . — Angekl. : So 'nWeib hat et hinter sämtlich , Ohren un der Mann soll«rst jeboren wer n, der en Weib in di« innersten FaltenauSkrnnrn dut. Wat meine i», oder wollte ick sagen ,ttwesen i», dat is dat mowähste Subjekt, wat uf 'n Erd¬
boden rumkraucht , di« i» in dir Schwartenwurscht zu

S

chlecht . Sie ir 'ne Wachtmerstersdochter aus Thüringen,
ick Hab« ihr kennen jelernt, als ick in de Jejend mal
iartoffeln koofte. Die Kartoffeln waren man schlecht undet Mächen doogtr erst recht nischt. Aber det i» mersch-tendeelr so, wo die Jejend schön i«, find die Menschen

schlecht . Immer prahlte fie mit ihrer Bildung un ihre
Kenntnisse , aber «n ordentlichen Happenpappen war fie»ich imstande zu kochen . Immer kam sie mit ihre Klöße»n, di« Jedärm « krümmen sich mir immer noch im Leibe ,wenn ick daran denke. Un faul war sie , da wart Ende
don weg ; den Kaffee mußte ick det Morgen» kochen , weildi« Madam nich so frirh auS den Federn konnte . Außer¬dem war fie mir lange nich sauber jenug. Det wäre nu»och alle» zu ertragen jewesen , aber als ick dahinter kam,dat fie Herrenbesuch aunahm, während ick mtt in der

Markthalle mit dem Handel quälte, da war der Zappen
bei «nir ab, ick habe ihr en Paar mit det fünszippelige
Daschenduch in ’t Profil jejebcn . — Bors. : DaS heißt alsomit der Faust . Das steht aber alles nicht zur Anklage ,koinmen Sie nun auf den 17. Oktober.

Angekl. : Jawohl . Also im Aujust jab et bei uns
wieder en jewattigen Krach . En lleener Junge brachte
eenen Brief an meine Frau , die jerade nach dem Koof-
mann jejangen war . Ick machte ihn offen, denn dazu
habe ick als Mann dat Recht. Als ick det lese, denke ick
doch , ick soll lang hinschlagen . En Herr M. fragte bei
seine „jeliebte Emilie" an, ob er jestern nich bei ihr
eenen Schlüssel hätte liechen lasten , er müßte ihm aus
der Tasche jefallen find . Nanu können Sie fich meine
Stimmung denken, Herr Jerichtshof. Zunächst nahm ick
meinen Hut un jing rum in die Distille, wo ick drei
Flaschen Selter drank, um mir etwa» zu beruhijen.Dann jing ick in en Sattlerjeschäst und koofte mir so'n
richtijen derben ledernen Riemen und denn jing ick nach
Hause . Die Nachbarn erzählttn fich am folgenden Dag ,det in meine Wohnung großer Radau jewesen wäre. Dtt
hätte fich anjehört , als wenn Möbel auögekloppt würden
un meine Frau hätte mächtig dazu jeschrieen . Sie sagtenaber alle , det ihr vollkommen recht jrschehen wäre. Al»
ick mir »nit meine Frau un den Lederrirmen ordentlich
ausjesprochen hatte , jing ick wieder weg un kam erst in
der Nacht nach Hause. Da seh ick denn, det mein« Frau
auSjerückt war un ihre Sachen mttjenommen hatte . Uf 'n
Lisch lag en Stück Papier , wo druf stand : „Adje Du
Schinder, ich bringe dem Herrn M. seine Schlüssel hin ."
Laß fie loofen , dachte ick. Aber am nächsten Dag reichte
ick die Scheidungsklage in.

Ick hatte sie lange nich wieder jesrhen , bis ick am
17. Oktober, abend» nach 10 Uhr, durch die Langestraße
jing . Da bejejnet mir mit eenem Mal« meine Olle. Sie
hatte eenen jungen Herrn unterjeärmelt , mtt dem fie
mächtig intim tat . Mit eenen Ruck reiß ick fie aus «
enander, hall« aber meine Frau noch mit eene Hand fest.
„ Wie können Sie fich unterstehen, mit anderer Leut«
Frauen spazieren zu jehen, Sir Ehebedrirjer ?" sage ick
zu dem jungen Mann . „Sie scheinen lange keen« Jehirn¬
erschütterung jehabt zu habe», machen Sie schleunigst,det Sir wegkommen , sonst ha«« ick Ihnen een« Back¬
pfeife , det Ei « in kernen Sarg mehr rinpasten." Er
machte denn ooch schleunigst lati . Mein» Oll« macht« aber
en jefährliche » Jeschrei un da mtt der Uflauf unbequemwar , habe ick ihr schnell en paar mtt meinem Kreuzdorn
ieberS Kreuz jezogen un bin denn davonjejangen. Weiter
iS nischt jrwesen.

Der Angeklagte ist sehr enttSuscht, al» da» Uttril auf5 Mk. Geldsttafe lautet .
g . Schauspielerelend . Der Chorsänger Karl

Niedinger war im Deutschen Theater in Bremen in
Stellung geloesen und nach seinem Abgang« beschuldigtworden, er habe ein Paar minderwertige Wacheruch»
schäfte, di« ihm gelegentlich der Aufführung d« Operette

Wiener Blut zur Verfügung gestellt worden waren , unter¬
schlagen. Das Bremer Schöffengericht verurteilte ihn in
Lbwesenhett wegen Unterschlagung zu 6 Mk. Geldstrafe.
Oblvohl fich der Man««, der inzwischen nach Detmold
gegangen war , vollständig unschuldig fühlte, ließ er daS
Urteil über sich ergehen , da er leine Mittel bettß , einen
Anwalt zu konsultieren . Er lebte in Not und Bedräng¬nis , da er für seine Eltern und seine Kinder zu sorgen
hat. Dieser Tage war nun der unglückliche Mensch, der
im Militärverhältnis Unteroffizier der Landwehr ist, auch
noch vor dem Kriegsgericht Halle a . S . ongeklagt, Ivo
man ihn wegen der . Unterschlagung " degradieren wollte .Der Ankläger beantragte dir Degradation , da da» Kriegs¬
gericht laut Entscheidung deS Reichs - Militärgerichts nicht
nachzuprüfen habe , ob der Angeklagte in Bremen
mit Recht oder mtt Unrecht bestraft worden sei. Die
Beweisaufnahme ergab aber die ganze Haltlosigkeit der
Bremer Anklage und das Gericht nahm von der Degra¬dation Abstand .

ES brennt « it. In Ergänzung der hübschen Er¬
zählung über da» nichtaufgedrehte GaShähnle schreibt
rin Leser der Frankst. Ztg . : Wir fuhren in dichtbesetztein
Zuge vo« Tübingen gen Stuttgart . Es war schon der
Abendhimmel über der romantischen Neckarstadt ans¬
ebreitet, als uns der biedereAusrufer „nach Schiuegert,
öchscht« Zeit (spr. Ze— it ) znm Eischtei^ e " in Hellen Trab

versetzte. Im Halbdunkel pferchten wir uns , bald hier,bald dort dir Empfindlichkett der Zehen unserer Mit¬
reisenden weniger zart prüfend, in da» Kupee. Wir
fuhren in immer stärkere » Dunkel und gegen Stuttgart :

» Wolle de Herr« di« Karte vorzeige ? " Geschieht.
»Herr Kondutteur l"
» War sich ?"
»Hier ist'» arg dunkel ; wollen Sie da» Ga» an-

zünden ?"
„I ka nit ; es brennt nit."
Ich dacht« sofort an da» GaShähnle und sagt« : „ So

drehen Stt hall da» »GaShähnle" nur auf ; daun wird 's
schon gehen ."

„I ka »it ; •» brennt nit. Mir hent loi Ga».S 'isch un« a « » g « naa ; dö » ka im « groß «
G ' schäft scho ' amol Vorkumme ."

Und au» seiner Manteltasche zog der Wacker« drei
dicke Kerzan, dtt er un» zur Beleuchtung anbot mtt den
Worten :

»Die k«n»e de Herr« nemme un selwer hakte."
Wetter rollt» der Zug : endlich geht dem Kondukteur

auch ein Licht auf ; er schneidet di« Kerzen in Stücke,
ste« diese auf di« GaSbeleuchtungSvorrichtungan der
Decke de» Kupee» und i» »trautem Dämmerlicht" kom¬
men wir di» Türckheim. Plötzlich« Finsternis I Dtt Kerzewar abgebrannt ; »da» kann schon in einem großen Ge¬
schäft Vorkommen I" Run war aber auch der Gasbrenner
geliefert. Und wieder weiß sich der klug» Mann zu
helfen ; er Aebt seinen Kerzenstummel auf dir Innenfläche
d«r stearttidejudettw, Vla »glock« ; lusttge » Außen und

Flackern bei jedem Schienenübergang, bei jeder Kurve-
Endlich sind ivir in Stuttgart . G» geht nichts über die
Gemütlichkeit I

Literatur.
* Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Jnie »

effen der Arbeiterinnen (Stuttgart , Berlag von Paul
'

Singer ), ist unS Nummer 26 de» 15. Jahrganges zu-
egai^gen . Aus dem Jnhast dieser Nummer Heven wir
ervor :

Einladung zum Monnement . — Weihnachten . Bon
Luise Zieh. — lieber SchulgrsundhettSpflege. Vll . Pon
Dr . Zadek . — Eonderorganisatton für Arbeiterinnen ?
Bon Klara Linzen Ernst. — Jugend und Sozialismus .
XVII . Von Franz Krüger. — Au» der Bewegung : Von
der Agitation. — Von den Organisationen. — Die Be¬
hörden im Kampfe gegen die proletarischen Frauen. —
Berichtigung. — Jahresbericht der BertrauenSperson der
Genossinnen Augsburgs . — Jahresbericht der Ver-
traueuSpersouen Hamburg» für da» Jahr 1905. —
Politische Rundschau . Von 0 . L. — Genossenschaftliche
Rundschau . Von Simon Katzenstein . — NotizenteU :
Arbeitsbedingungen der Wrbeirerinne ». — Frauenstimm¬
recht. — "Feuilleton : Weihnachtsabend. Bon Theodor
Storm . ( Gedicht .) — Mine Ander» Weihnachten . Von
Otto Krille.

Für unsere Kinder : Weihnachtlwiegenlied. Von
Ada Negri. (Gedicht .) — Dezember-Feier. Von J . Z.— Weiynachtsmelodie. Bon Franz Mäding . (Gedicht .)— Wie die kleine Amanda «int Dichterin wurde. Bon
Anton Fendrich . — Der Abrrißkattnder . Bon Ernst
AlinSloh . — Epiphania». Von Wolfgang Goethe.
(Gedicht .)

Die »Gleichheit " erscheint all« 14 Lage einmal. Prei »
der Rümmer 10 Pf . , durch di« Post bezogen beträgt der
Abonnementsprei» Vierteljährlich ohne Bestellgeld 56 Pf . ;
unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement 2,60 Mk.

numoristtsckes.
Man macht unserem Schulunterricht oft zum Borwurf,

daß er die Schüler nicht mit der politischen Geschichte der
. Gegenwart bekannt macht , und daß stt in der Polttik der

Griechen und Römer besser Bescheid wiffen al» in der-

ttntatn des Deutsche« Reiche». Da» ist richttg , und
lirrin muß Wandel geschaffen werden. Der RrichSanzeiger

meldete in der Vorletzten Woche folgend «» : »Seine Maje¬
stät der König haben Mer gnädigst gernht, demSusuhnau
Von Surakarta Paku Buwon» Senopati « Jngalog » Abdur
Rachmann Saijidin Panoto Gom» L . den Roten Adler-
»rden 2. Klasse mtt dem Stern zu Verleihen ." Faul « und
unartige Schüler sollten dies« Nachricht zur Strafe aus¬
wendig lernen. Dadurch würde da» Gedächtnis geschärft
und ihre Kenntnis der neuen Grschtchtt bereichert werden,

(Kladd .)



tzöalzwevel zugesübrt. Fechter und Köbler wurden
U» da» Amtsgericht noch in der Abendstunde ein-
Biltefert . Erstaun licherwetfe hatte man von der

erhastung deS Oberschweizers bis Mittwoch früh
Abgesehen. Der Zustand MaschottaS ist sehr de
benklich und auch die Verletzungen deS Fechter find
erheblich, er sowie Köhler befinden sich im Gerichts
gesängm« in ärztlicher Behandlung . Meittingerund Fechter haben zweifellos mit Ueberlegung gendelt. Nach dem ersten Wortwechsel mit den

nterschweizern haben sie nämlich die Schlacht '
Messer , mit denen sie die Tat verübten, auS der
Wohnung de» Oberschweizers geholt.

Stuttgart , 29. Dez . Raubmord . Wie der
Sckiwäb . Merkur meldet, ist heute früh der TaglöhnerAberle in seiner Wohnung in HeSlach mit einem Hammer
erschlagen und seiner Barschaft, etwa 1000 Mark tn Gold ,beraubt, aufgefundea worden. Der verdacht der Täter¬
schaft lenkt sich auf einen Arbeiter, der früher mü Abrrle
in einer Fabrik zusammenarbeftete.

München , 29 . Dez. Selbstmord . Im HauseAr. 61 , Kanalstrab«, hat fich heut« früh 6 Uhr ein
17jähriger Metzgerbursche durch einen Stich in'» Herz
Getötet.

Straubing , 28. Dez . Da » Gewehr in Kin¬der hin den . Der zehnjährige Sohn de« Oekonomen
Kiest in Hörabach bei Bogen wußte da» geladen« Jagd '
Gewehr seine« Vater» an sich zu bringen und legte un
Scherz auf sein» löjährig « Schwester an. Unglücklicher¬weise entlud sich da» Gewehr und der Schuß traf das
Mädchen , da» tödlich getroffen zu Boden sank.

Rheinbrohl , 28. Dez . In dem Haus« de» Winzer »
Mehren brach nacht» Feuer au», da» so schnell »m sich

ist, daß die Bewohner nur ihr nackte» Leben retten
. nuten Ein 20jährige » Mädchen , da» noch Kleidungs¬
stücke in Sicherheit bringen wollt«, wurde von den Flam¬men erfaßt und derart verbrannt , daß «» nun hoff-«ungSlo » darniederlirgt .

Dortmund , 29. Dez. Auf der Zech« Lothringenwurden durch ein, Explosion zwei Bergleute Getötet und
«tn dritter schwer verletzt .

Wittenberg » 29. Dez. In einer Eprrnastoffabrik bei
Meinsdorf wurden infolge einer Explosion vier Brbetter
Getötet und drei schwer verletzt .

Leipzig , 28. Dez^ Groß « Rauchwaren -» nterschlagung . verhaftet wurden hier zwei Rauch-» arenkommisstonärr, die im dringend'«» verdachte stehen,
E
lr ein« tn Konkur » geratene LondonerRauchwarenfirma2 Ballen Rauchwaren im Werte von »0 000 Ml . beiseitegeschafft zu haben.

Zwickau , 29 . Dez . Auf dem Rittergut« Strinpleisfind sech» Schulknaben im Eise «ingebrochen und ertrunken .
Ohra (Westpreußen ), 29. De, . Drei 14jährige«nabenwurden beim Grubengraben durch Erbmassen verschüttet ;zwei wurden gerettet, der dritte blieb tot.

Huö der Reftdenz .
• Karlsruhe , 80. Dezbr.

Eine Au - schustfitznng
Jndet für die Mitglieder des Vorstände» deS fozial-

emokratifchen Verein» und die Bezirttobleute am
kommenden Mittwoch , den 3. Januar , abends8 Uhr, bei Genosse Möhrlein statt. Die Tages¬ordnung ist sehr wichtig und deshalb vollzähliges
Erscheinen dringend geboten.

Zum 22. Januar .
In der hier stattfindenden Versammlung wirdGen. Dr . Frank sprechen.

Der diskreditiert « Stadtrat .
Unsere letzte Unterhaltungsbeilage mit dem

VtePhanSbrunnen auf der Titelseite erfreute sichwährend der verflossenen WeihnachtSfeiertaae einer
groben Leserschar. Au» dem Oberlande teilt manttn» mit, daß in sehr vielen Wirtschaften daS Blatt
von Hand zu Hand ging. Viele der Neugierigen
Ktten sich gelobt , bei estrem Besuch« tn Karlsruhen Stephansbrunnen nicht zu vergefien . So
staben die holden Frauen und Jungftauen sich als
jene bekannte Kraft erwiesen , die da» Gute will»nd totsicher da» — Böse schafft!Nur einer webt ob der Veröffentlichung mißver-
»nüqt in der -Ecke und lispelt so etwa» wie von

redftierung deS hiesigen StadtratS ; «S ist
Ammon, der herausgefunden hat. daß wir

„« besondere Absicht gehabt hätten, als wir. . . . , - - , —en, als teil
Miseren auswärtigen Abonnenten diese» Weihnacht »
Geschenk präsentierten. Wir wollen ihm in diesen,
Falle recht geben . Aber fast kindisch mutet eS an,wenn er sich de» TtadttatS in folgender Note er¬barmt : ■

Der Stadtrat wird über diesen Sukkur« nichtgerade entzückt sei«, denn so hat er «» jedenfalls
nicht gemeint.
Daß wir nicht auf da» Entzücken de» « tadtrats

Ammon wiffen :
>or der Stadttat
hat, welche üb¬

len» gar nicht ander» ausfallen konnte , die pe-
tonierenden Frauen und Jungfrauen dem öffent-fichen Hohn und Spott überlieferte. Ob uns Suk-

JUr» wurde, hatte auf unsere Haltung nicht den
geringsten Einfluß. Wir verzeichnen deshalb mit
Genm ‘
feine

I, daß der abgebildete Stephansbrunnen
irkung getan hat. Und diefe» Verdienst

bührt neidlos den Tugendwächterinnen der Re-gebuh ,
fidenz.

Di« Warenhaussteuer'
beschäftigte di« gestrige Sitzung deS BezirkSrat».Die Firmen Geschwister Knopf und Her -
imann Schmoller sowie Tietz fühlten sich
durch die Veranlagung zur Warenhaussteuer be¬

schwert und erhoben deshalb Klage gegen die Stadt -
gemeind « Karlsruhe . Der Streit dreht sich um die
Frage , ob neben dem der WarenhauSsteuer unter¬

liegenden Kleinhandelsbetrieb auch der Großhan¬
delsbetrieb der Warenhäuser zur Umsatzsteuer
herangezogen werden kann . Die Kläger waren der
Meinung , daß der Großhandelsbetrieb von der
Warenhaussteuer nicht betroffen werden könne und
stellten demgemäß Anträge daß für die Firma Knopf
30 Prozent , für die Firma Tietz 25 Prozent des
Umsatzes , welche Prozentsätze bei den betreffenden
Firmen auf den Großhandel entfallen, von der
Warenhaussteuer frei bleiben sollen . Die Stadt
gemeinde hat darüber eine andere Auffassung, sie
ist der Meinung , daß der Gesamtumsatz der Ware» '
Häuser zur Umsatzsteuer heranzüziehen sei. Die
Vertreter der Kläger , Rechtsanwälte v an Aken
und Oppenheimer vertraten den Standpunkt ,daß in sinngemäßer Anwendung des Gesetzes der
Großhandelsbetrieb der Warenhäuser nicht getros
fen werden könne , der Vertreter der Stadtgemeinde ,Stadtrat B o e k h , dagegen erblickt in der Waren¬
haussteuer ein Mittel ausgleichender Gerechtigkeit
im Interesse derer, welche die Konkurrenz der Wa
renhäuser zu fürchten haben.

Der Bezirksrat entschied dahin, daß b e id e
Klagen als unbegründet zurückzuwei -
s e n seien . In der Begründung dieser Entschei¬
dung wurde ausgeführt , daß die Warenhaussteuer
der Ausfluß der Mittelstandsbewegung sei ; sie habe
den Zweck , den Kleinkaufmann gegen die Waren
Häuser zu schützen und deren Konkurrenz niöglichst
lahmzulegen. Der Bezirksrat sei zwar in seiner
Mehrheit der Meinung , daß die Warenhaussteuer
keine zweckdienliche sei, aber das badische Gesetz be'
stimme , daß Kleinhandelsbetriebe , soweit sie den
Charakter von Warenhäusern haben, mit der
Steuer zu belegen seien . DaS Gesetz biete keinen
Anhalt dafür , daß der Großhandelsbetrieb der
Warenhäuser von der Besteuerung ausgeschlossen
sei , es bestimme vielmehr , daß der Gesamtumsatz zu
besteuern sei. Es sei in der Praxis aber auch un
möglich, bei den Warenhäusern eine Unterscheidung
zwischen Groß - und Kleinhandelsbetrieb zu treffen.

In den Kreisen der „Mittelstandsretter " wird
man über diesen AuSgang der Klagen jubilieren.
Die Leutchen sind aber sehr kurzsichtig bei der Be
urteilung der Frage . Sie vergessen dabei vollstän
big , daß es nicht die Warenhäuser sind, welche diese
Steuer tragen , sondern all die kleinen Geschäfts
leute, Schneider, Schneiderinnen , Putzmacherinnen,
Hausierer, Wirte usw. , die doch eigentlich durch die
Warenhaussteuer „geschützt" werden sollen , werden
die Zeche bezahlen. Die Mehrheit des Bezirksrats
vertritt deshalb auch einen ganz vernünftigen
Standpunkt , wenn sie meint , daß die Warenhaus¬
steuer für den Schutz der Kleinen ungeeignet sei.

Das Gesetz zeigt sich eben in der Praxis , wie das
von der Sozialdemokratie vorausgesagt wurde, als
einen Lapsus . UebrigenS scheint unS die Auf-
faffung des Bezirksrats , als ob durch die Waren¬
hauSsteuer die Konkurrenz der Warenhäuser lahm¬
gelegt werden soll, recht eigentümlich, hat doch vor
drei Jahren der damalige Finanzniinister Buchen¬
berger , als er im Landtag vom Abg . Hug befragt
wurde, wie es mit der Warenhaussteuer stehe, u . a.
erklärt , daß eine solche Steuer nie prohibitiv wirken
dürfe. In der Auslegung des jetzigen Gesetzes
kommt man also den „Mittelstandsrettern " viel wei¬
ter entgegen, als dies vor drei Jahren vom Rc-
gierungstifch auS geschah.

Also ein neuer „Sieg " der Mittelstandsbeweguug,
dessen sie aber so wenig wie die anderen sich freuen
darf, es sind Schnitte ms eigene Fleisch.

Die Weinhandlung Fischer ». Cie .
schreibt unS :

Dem Küferburschen Heinrich Zimmennann wurde
deshalb gekündigt , weil er nicht nur einmal zu
spät zur Arbeit kam, sondern anhaltend unr 1/i und
V, und auch erst um 7, anstatt um 6 Uhr morgens.
Warnungen blieben ohne Erfolg . Dabei machte er
noch seinen Kollegen und der Putzfrau gegenüberdie Bemerkung : „ Man arbeitet überhaupt zu viel
für dieses Geld . "

Wie wahrheitsliebend derselbe ist, beweist die
lügenhafte Behauptung , in meinem Betriebe müßteüber lO Stunden gearbeitet werden. Unsere Ar¬
beitszeit ist folgende :

Von 6—7V» Uhr morgens V/2 Stunden
„ 7VS—8 „ „ Kaffee , der außerhalb

deS Hauses eingenommen wird.
„ 8—91/. „ morgens l 1/* Stunden
» 9V2—10 „ Vesper .
„ 10- 12 „ 2
» i2- iy2 „
- 172- 4 .
• 4—4 '/, „ Vesper .
a 41/* i „

10 Stunden
Was den Mitarbeiter betrifft, so war derselbe

tags zuvor bis nachts spät mit mir außerhalb und
kam infolgedeffen spät zu Bett . Ich konnte deshalbvon demselben nicht verlangen , daß er morgensum 6 llhr schon wieder bei der Arbeit war .

Uebrigens war es gerade derselbe Arbeiter (Zim-
mermann), den: schon einmal wegen Trunkenheit
gekündigt war und nur durch die Intervention des
Herrn Redakteur Willi von mir wieder behaltenworden ist.

Wir miissen er in der Hauptsache unserem Ge¬
währsmann überlassen, auf die Fischer'sche Berich-
tiguna zu antworten . Eines aber wird durch die
Berichtigung des Herrn Fischer selbst bestätigt : daßer den mit den Gehilfen im Ottober abgeschlossenenVertrag nicht gehalten hat . Der Vertrag schreibt
nämlich vor, daß die tägliche Arbeitszett 10 Stun¬
den beträgt , die innerhalb 12 Stunden geleistet

Mittag .
27,
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sein muß, es müßte also die Arbeitszeit von 6 bis
6 oder von 7 bis 7 Uhr dauern , Herr Fischer gibtaber selbst an, daß bei ihm die Arbeitszeit inkl.
Pausen von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends ,
also 13 Stunden dauert . Auf die übrigen Punkteder Berichtigung kommen wir nach Rücksprache mtt
unserem Gewährsmann zurück.

* Geldverluste . Am 27. b» . wurde einem Herrnin der Erbprinzenstraß« au» unverschlossenem Zimmereine kleine Drahtkassrttr mit etiva 700 Btt ., bestehend in
2 Einhundett-, 1 Zwanzig- und einigen Fünf-Markscheinen .Zehn« und Zwanzig-Markstücken und etwa 200 Mk in
Silber , darunter mehrere neue Stücke und Jubiläum »-
Zlvei- und Fünf-Markstücke, vernrutlich von einem Bettler ,
gestohlen . An demselben Tage gingen ein Wechsel über
100 Mk., fällig am 28 . März 1906 , ein Gutschein über
94 Mk. 80 Pf . und ein« Quittung über öü Mk., beide
letzteren von einem Architekten ausgestellt, verloren .* Der Güterverkehr im städt . Rheinhafen betrug
während der ersten elf Monate de» Jahre » 1904 483 355
Tonnen, im gleichen Zeitraum 1905 605 361 Tonnen.* Verhaftet wurden : 2 Taglöhner , weil sie in der
Nacht zum 24. d». in der Kronenstraße einen Arbeiter
schwer mißhandellen; ferner ein Schieferdecker au» Knie-
lingen, der am 2b. d». in einer Wirtschaft in der Kaiser¬
allee einen HauSftiedrnSbruch verübte und den binzuge-
rufenen Schutzmann beschimpfte und ihm schließlich noch
Mderstand leistet« und eine stellenlose Dienstmagd au»
Burweiler, welche dringend verdächtig ist , am 17. d» .
in der Bismarckstraße einem Manne 60 Mark gestohlen
zu haben.

* Apollo -Theater . Wie un » die Direktion mitteilt.
öffnen sich die Pfotten diese» beliebten Südstadttempel »
mit dem 1. Januar wieder und zwar wird die Direktiondiesmal mit einem ganz außergewöhnlichen Sensations -
Programm aufwarten, welche» die weitgehendsten An¬
sprüche übertreffen ivird. Den Glanzpunkt der vielseitigen
künstlerischen Darbietungen wird die au» zehn Personen
bestehmde Julius Pawellsche Pantomimen - Gesellschaft
bilden , welche bereit» in einigen größeren Städ : en Aus¬
sehen erregte und deren Leistnnden überall Stadtgesprächwurden. Obgleich die Kosten diese» Programmes außer¬
gewöhnlich hohe find , hat sich die Direktion entschlossen,von einer Erhöhung der Eintrittspreise abzusehen.

Verrmfcbtee.
8 Kiudermisthaudluug durch Nonne ». Wegen

grausamer Behandlung von kleinen Waisenmadchen, diein dem . Bon Pasteur ' von Air- en-Provenc « zu harterArbeit angebaltrn wurden, waren zwei Nonnen vor das
Zuchtpolizeigcricht in Marseille geladen worden. Der
Prozeß nahm nicht weniger als sechs Verhandlungstagein Anspruch und fand vor einem sehr zahlreichen und
aufgeregten Publikum statt. Eine der Nonnen, Schwester
Monique, Ivurde zu fünfzehn Tagen Gefängnis verurteilt ,die andere dagegen freigesprochen .

8 I « Paris stießen am Donnerstag Abend zwei
Straßenbahnwagen zusammen ; 18 Personen wurden
verletzt .

Wer
wagt er
sagen ?
Mer
Mer
Mer
Mer
Mer

in Baden, nach oben hin die Wahrheit zu

beugt fich nicht vor Unternehmern und mäch¬
tigen Herren ?
schützt die Söhne der Volkes vor Mißhand¬
lungen beim Militär ?
steht dem Arbeiter in jedem Lohnkampf "

fest
zur Seite ?
stellt die Fleischteuerung, dieWohnungSwucherer,die LebenSmitteljälscher unbarmherzig an den
Pranger ?
schützt in dieser Welt de» Unrechtsden Schwachen
vor dem Starke », den Gutmütigen vor dem
Hinterlistigen, den Redlichen vor dem Spitz¬buben?

Der VolkZfrsunä.
Oie Revolution in Rußland .

lieber die Känlpfe in Moskau
liegen heute fast gar keine Nachrichten vor . Ein
Telegramm deS offiziösen Petersburger Telegraphen -
bureaus teilt mit, daß die elektrische Beleuchtungwieder im Betrieb ist und daß die verbarrikadiert
gewesenen Straßen allmählich wieder ein normales
Aussehen annehmen. Daß der Kamps der Revo¬
lutionäre beendet sei, geht aus diesem Telegramm
nicht hervor.

In Petersburg
hat sich die Lage nicht verändert . Wie der Stadt¬
hauptmann D e d j u l i n einem Jnterviwer erklärte,hat man in Petersburg große Truppenmassen kon-
signi . rt , um eventuell gegen die Revolutionäre sofort
einschreiten zu können.

Barrikaden zu errichten, fei hier bei den breiten
und graden Straßen schwierig , wenn nicht unmög¬
lich . In Petersburg feien kurz hintereinander drei
Laboratorien mit Sprengmaterialien entdeckt wor¬
den . Den Verhafteten seren viele Waffen abgenom-
nren worden. DaS Gerücht, daß die Aufständischen
Maschinengewehre dänischer Herkunft im Besitze
hätten , erklärt Dedjulin für unbegründet . Auf der
Alexandrowschen Fabrik sei der Versuch deS bewaff¬
neten Aufstandes zwar gemacht worden, habe aber
für die Urheber ein sehr trauriges Ende genommen.

Nrber dir Lage in Warschau
berichtet das Wolffsche Telcgraphenburearr : Die
Telegraphenbeamten und viele Post -
beamten haben ihre Tätigkeit wieder aus¬
genommen . Der gestrige und der heutige Tagind ruhig verlaufen , weil ein starkes Truppenauf¬
gebot vorhanden war und viele Verhaftun¬
gen erfolgten. In den Fabriken wird nicht ge¬arbeitet . Viele Laden sind geschlossen. Die Stra¬
ßenbahn , die Banken und viele Handwerker , durch
sozialistische Drohungen eingeschüchtert , feiern .

Letzte Nachrichten .
Petersburg , 80 . Dez . „Westnik " meldet au»

Moskau : Die Ordnung ist vollkommen wieder
hergestellt , die Läden sind geöffnet, die Handels¬
geschäfte werden wieder abgeschlossen. In deninneren Straßen herrscht lebhafte« Treiben , in den
meisten Fabriken wird die Arbeit wieder ausgenom¬men . 9 Regimenter sind eingetroffen . Der Sicher¬heitsdienst ist durch 2600 Mann verstärkt . Wie au»O d c s s a gemeldet wird , ist der Betrieb auf derLinie Odessa-Wolotschysk wieder in gewohnterWeise im Gange.

Warschau , 80. Dez . Der Verkehr nach dem Aus¬lände ist noch unterbrochen. Gestern wurden hiereinige Barrikaden von den Soldaten zerstört , ohnedaß Widerstand geleistet wurde.

letzte polt .
Heidelberg, 29 . Dez . Gestern mittag fand eine

von der hiesigen Handelskammer einberufene Ver¬
sammlung der Tabakinteressenten des Bezirks statt ,der die ReichstagsabgeordnetenBeck und Müller
und die Landtagsabgeordneten Dr . W i l ck e n s ,Rohrhur st , Ouenzer , Mayer und
P f e i f f I e anwohnten. Kommerzienrat W . L a n d-
fried hatte das Hauptreferat übernommen . Ineiner Erklärung , die einstimmige Annahme fand ,
spricht sich die Versammlung dahin aus , daß die
beabsichtigten Zoll- und Steuererhöbung auf Roh-
tabak die größte Schädigung des Tabakgewerbes
zur Folge haben würde. Es wird die Hoffnung
ausgesprochen , daß die neue Tabakvorlage in ihrer
jetzigen Gestalt die Zustimmung des Reichstags
nicht finden möge.

Paris , 29. Dez . Der heutige Ministerrat , der
das Zeremoniell für die amtlichen Empfänge
amNeujahrstagin Paris und in der Provinz
regelte, beschloß , daß infolge Inkrafttretens des
Trennungsgesetzes die Vertreter der ver¬
schiedenen Kulte bei diesen Empfängen einen
Platz nicht mehr zugewiesen erhalten . — Tie
cndgiltige Festsetzung des Datums für die Wahl
dek Präsidentender Republik wird erst
nach dem Wiederzusammentritt des Parlaments er¬
folgen, da die Regierung die Meinung der Präsi¬
denten der beiden Kammern darüber Horen will .

Die Lehrer gegen den preußische « Schul -
gesetzenttvnrf.

v Berlin , 30. Dez . Der preußische Lehrertag
nahm einen Antrag Otto - Charlottenburg an . die
Versammlung protestiert gegen die Verquickung der
Schulunterhaltungsfrage mit Fragen der Konfession .
Die nächsten Redner stellten sich ohne Vorbehalt
auf den Boden der Simultanschule. Durch einen
ebenfalls angenommenen Antrag Pews -Berlin soll
den Schulgemeinden frei gestellt sein , ob sie kon¬
fessionelle oder gemeinsame Schulen errichten, bezw.
die bestehenden Schulen gemeinsamoder konfessionell
einrichten wollen .

Spiekpla« des Kroßh . Koftßeaters .
Spielplan für die Zeit vom » 1. Dezember 1995

bis mit S. Januar ISO« .
Sonntag , 31 . Dez . 6 . 29. Die Fledermaus , Ope¬

rette in 3 Akten nach Mailhac und Halevys „Reveillon"
bearbeitet pon C. Haffner und R . Genee. Musik von Joh .
Strauß . Anfang 6 Uhr , Ende gegen 9 Uhr.

Montag. 1 . Jan . 1906. 9 . 31 . Tannhäuser oder
Der Sängerkrieg ans der Wartburg » in 3 Akten
von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr, Ende nach halb
10 Uhr.

Dienstag , 2. Jan . 0 . 31 . Ein Wintermärchen ,
Schauspiel in ö Akten von Shakespeare, übersetzt von
Dorothea Tieck . Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Vemtisanzeiger.
Karlsruhe . (Schneiderverband. ) Sonntag , den 81 . Dez.-,

nachmittags h .ckb 3 Uhr, Versammlung in Ettlingen
(Darmstädtec Hof) . Treffpunkt: halb 2 Uhr Lok >l-
bahnhof. Abends Zusammenkunft bei Einig (Zur
Eiche, Augartenstrabe).

Montag, den 1 . Januar , abend», Zusammenkunft
im Goldenen Adler .

Dienstag , abends halb 9 Ubr , im Goldenen
Adler Mitgliederversammlung mit wichtiger Tages¬
ordnung. Zahlreicher Besuch notwendig. 5104

Der Vorstand.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Sylvesterabend

8 Uhr Familienunterhaltung im Lokal . 5149
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Sylvesterabend

halb 9 Uhr Zusammenkunft im BcreinSlokal. N . u-
jahrstag Mittag treffen wir uns bei Mitglied Ade.
Rüppurr, Grüner Baum. 5168

Freiburg . (Soz . Verein .) Heute Abend fällt die Ver¬
sammlung auS . Wir bitten die Genossen , in die Fest¬
balle zu kommen und bei den Vorbereitungen zur
Jahreswendefeier zu helfen . 5157

Der Vorstand.
Freiburg . (Gewerkschastskartell .) Am Dienstag , den

2. Januar bei Santo zur Stadt Belfort ordentliche
Sitzung. 6165

Briefhaften der Redaktion.
Forchheim . Von der Einsendung Kenntnis ge¬

nommen ; entsprechen Ihre Angaben der Wahrheit , dann
hat der Artikelschreider allerdings voreilig gehandelt. Im
Wahlverein dürste die beste Gelegenheü sein , eine recht
deutliche Aussprache herbeizuführen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
artikel , die Rubriken: Pol . Ucbersicht , Bad . Politik .
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubrilen : Aus der Partei , Soz . Rund -e u, GerichtSzcitung. Badische Chronik, Aus der Rest-

z , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
deS Vollsfreund G e ck u. C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

Unserer heutige » Nummer liegt der
Wand -Kelcnder für 1906 bei.

Tttt Hi P
■/ jUvVvl KaUl V — Waldstrasse 28 beim Coiossm. —or Sei Barzahlung 10 Prozent Rabatt oder doppelte Rabattsparmarken.

Wollene Kleiderstoffe , Banmwollflanell , Molton , weisse Hemdentuche , Bettuche in Halbleinenund Baumwolle, Damaste und farbige Bettbezugstoffe , einfach und doppelbreit , Bettwäsche , weisseund farbige Leibwäsche, Unterröcke , Schurzen . - Buxkinreste für Herren - und Knaben -Anzüge.
Wollene und baumwollene Schlafdecken, Biberbettücher .

Die vom Weihnachtsverkaufe verbliebenen Zieste in Kleiderstoffen nr d Banmwollflanell
werden billig abgegeben !

5164
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Schiitzeustraste 58 .
Montag den 1 * Januar Wrrjllhrrt «- )

grosses Tanzvergnügen
oz « ergebenst einladet

Mayer .
Festhalte .

Sonntag de« 31 . Dezember 1905 (Sylvester) und Montagen 1 . Aannar 1906 (Neujahrsfest !, jeweils nachmittag- 4 Nhr

grobes
Streich -I^ onrert

der vereinten Kapellen des
1 . Aad . Leiö - Arag . - Wegimenls Htt . 20 und des
:» . Vadilche « Aetd - ArtiLerie - Aegimeuts Wr . 50 .

unter Leitung ihrer Stabstrompeter Ar . Kihn u. O . Schotte .
> Eintritt : { abonneiilcti 20 Ms- ,

Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

V011

Aerzt . chl'ücsuvunscß
zum neuen Jahre !

7»mMe tzraf
Cigarrengeschäft , Ctte Angarteu- «ud Marieastr.

l
X
I
I
I
Ia*

Unfern werten Gästen, Bekannten und Nachbarn

die beste» Glückwünsche
zun , neue« Jahre !

V1V9 Jakob Schlipf u . Frau
zum neuen Kaiserhof .

WamaiM, .W FrikdlilhskrMk
".

Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬
kalitäten , Nebenzimmer und Saal in empfehlende Erinnerung . Durch
Verabreichung von nur guten Speisen «. Getränke « bin ich bestrebt,
die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben. 1497

Christ. Sberhardt, Rintheim.

Klimm
Liter offen von 80 Mg. an,
Vi Molch» von 60 Pfg. an

fronjöf. | ota
von Prinz Loewenftein

per Liter 85 Pfg.
garantiert retn

Akeäov
per Flasch« Ml. 1 .10 .

Kad. WkWmk
Ater von 50 Pfg . an,

Vi Flasch« von 45 Pfg. an

SchllWVMk
Flasch« v«n Mk. 8 . 50 an.

MsrisuLtraLLS 3S .
Telefon 140S.

4919 .4

Emil Gehri ,
Uhrmacher ,

Freiburg i K . , Mnirvstr. 2,
empfiehlt sein Lager in

rsstzrauhttil, Kkzilatesre»
Ma«d>tzrr« . FnischwmKer , Meter

Khrkeük« »sw.
Reparaturen n
prompt und billig. 4572

Mehrjährige Garantie !

Im Hinblick auf den bevorstehen¬
den Jahreswechsel wird hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht daß eS
dem Personal und de« Fuhrleuten
der Straßenreinigung und Kehricht¬
abfuhr nicht gestattet ist, Trinkgelder
zu verlangen. 8070

Karlsruhe den 27. Dezember 1905.
Stadt . Tiefbauamt .

Allen werten Gästen und Freunden

5160

die besten Mnf 4 )«
)«m Jahreswechsel!
£utz u. Trau, „Zur

Stellegesuch.
Ein junger Buchbinder sucht in

Karlsruhe Stellung Offert, unter
„Junger Buchbinder " an die Exped .
des Volk- freund erbeten. 5161

Zum Neujahrsfest
•mpfehlenWeiss - n. Rotweine

per Liter offen 55 Pfg . ,
in FJ&aohea (laut unserer liste ) per Flasche von 70 Pfg . an.

Schaumweine
1. Flasche von Mk. LOO an, 1- Flasche von Mk. 1.10 an.= „Henkell trackin“

, „Borgt !! grün
“

, / ' '
Gold“ ==

1, Flascha Mk. 3.75 , '
s, Flasche Mk . 2.20 .

Tunseh - Essenzen:
Bum-, Arac-, Burgunder-Punsch,‘|, Flasche Mk. 1.80 a. 8 —, '

|* Flasche Mk. l .— u. 1.60 .
i |i Flasche *|g Flasche

Rum . . ab Mk. 1.20 , Mk, —.05 ,
Ooguao . „ Mk. 1.25 , Mk. —.65 ,
Arao . . „ Mk. 2 .50 , Mk. 1.30 ,

iji Ltr . -Flasche * |* Ltr .-Flasche

SchwarzwSlder lürschwasser Mk. 3 .50 , Mk. 2 —,
Schwarzw . Zwetschgenwasser Mk. 2 —, Mk. 1.20 ,

ZwetscbgenwassBr *i4Ltr,FiMch. Mk. 1.20 .
Ziiköre in reichhaltiger Auswahl.
Verlangen Sie bitte unsere Sperlsl Preisliste.

ffannkuch & Co . ,
G. m . b . II.,

ln den bekannten Karlsruher Verkaufsstellen .
Sonntag, 31 J)ez.(Sglvester ) bleiben unsere Geschäfte

abends bis G Uhr geöffnet . 0081

ftffanpttfin ^ ruhrrhunD Kulsuhr .
Montag , de» 1 . Jan . 1906 sReujahrstag)

«n goldenen Hirsch - * M Uh Iburg
« orgenS 11 Uhr

Grosses Frühschoppen-Konzert.
Hierzu find unsere verehrlicheu aktiven , wie passiven Mitglieder so¬

wie Freunde und Gönner des Vereins höflichst eingeladen. 5188
ver Voretand.

Athletenklub Frisch Anf
Karlsruhe .

Sonntag de« 31 . Dezember, abends V»9 Uhr» findet in
den „Drei Linden" in Mühlbnrg unsere

ftenjahrs -Teier
statt, verbunden mit Mnfik (Doppelkonzert), ausgefüh -rt von der
gesamten Kapelle des AthleteuklubS „ Irisch Aus"

, und Tanz , wo-
tzu wir unsere Mitglieder mit Familienangehörigen , alle hiesigen
vportskollegen sowie Freund « und Gönner unseres Verein- frrund-

811ltchst einlade«.
Eintritt frei.

; isi

Der Vorstand.
Sozialetat«. Verein Vorchheim.
Sonntag den 31 . Dezember , abends 6 Uhr. im Gasthau» »zur« okalbah»"

Äleibnachts -feier
verbunden mit Festrede, Musik, komische« Bortrsige«, Ehrtst-
baumverlosung und Glückshafc« , wazu wir die Parteigenoffen
tnit FamMenangehörigen sowie Frerrnde und Gönn« unserer
Bache einladen . Antritt frei.

l >LS l^omilef ,

fttittligiösk Srmiidk Kinlnotzc.
Todeswu «ige .

Unseren tot tat Mitgliedern die traurige Nachricht,
bah unser treuer GesinnungSgeuoffe

Gtts Fitzke
plötzlich gestorben ist.

Di« Beerdigung findet Samstag Mittag halb 8 Uhe
statt. 0110

Wir ersuchen um zahlreich« Beteiligung.
vor Vorstand .

Poriftct Metaluhnler-Ntthnh.
Todesanzeige .

Unseren Mitgliedern Hiermit zur Kenntnis , daß
unser langjähriges Mitglied

Hlto IihLe
am Donnerstag verstorben ist .

Die Beerdigung findet heut« TamStag, den
90. Dezember nachmittags halb 2 Uhr statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

5188 Die Ortsverwaltung .

Bnrlach . m

Unseren w« ten Gästen, Freunden und Bekannten \
wünschen wir 5168 ■

iam «klikn Jahre alles Gutr!
frkdritb JVIannberz u. frau jttr Als« .

5198

Durlach.
Unseren Westen Gästen, allen Freunden und Bekannten

die besten Glückwünsche
zum neuen labrl

J . ttanther tnh / qm
zu« „Klothen Lötven<

Alte „Sranerel Jlevh",
Kaiserstrass « 18.

Dniiz . hm L | mit ($toii|r9ti | )
db« »Lchrittags 4 Hhr 11

4096

grosses
bei gntbesrtztrm Orchester

»och kommt ei» hochfeiner Stoff Hüpfner Vier zum AnSfchank .
tzn zahlreich« , Besuch » ladet ergebenst et»

Frlta HOhrleia .

Allen meinen Säften , Freunden und Bekannte»

f )erzl. Glückwunsch
zu neuen /Jahre l

Srnst 8aral n. Trau
„ Helvetia ."

Killst»»! lU K.
5159

Cognac!
Eiport-Gcgnae

*
V, Fl. m i .eo, V, Fl. 90 4

Probe-Fläschchen 40 4 '

Eiport-Gognac
**

Vi Sl. 2.- , '/, Fl . uh 1.10
Gharente-Gognac

*
Vi Sl- ** 8 - Vs Fl. -4 LOO

Probe-Fläschchen 50 4
Medlcinal -Cognac +

V] Fl. M 3.80, v* Sl M 2.-.
-Cognac ++

V. Sl M , V, Sl. •* 2.10
Jamaica -Rum

Vi Fl. Jt 4.— Vs Fl. Jt
Batavia-Arrak

»/i Fl. M 8 .20, '/s R «dt 1.80
Rum ^Punscti, tu»

‘A 8fL ^ 2,- , V. Fl. M 1.20
irrn-Punsch

V, Fl. M 2.- . V, SL M 120
Portwein-Punsch

Vs SL Jt 2.80, l/s Sl- M 1J0
Anaoas-Pinsch

Vl Kl ^ 2 .80. Vs FL M 180
Schlummer-Piinsch

Vi FL Jt 2.80, Vs SL •* 1 .60
Sctimgtzler -Mageaheif

Vs Fl 1.40, Reisefläschen40 4
Probefläschchen 16 J)

89 " wit 5 % Rabatt. *9B
»mpfiehll

Btml Krall
Werderpl. 37, LudwiaSpl . 05
Katserstr. 36 u . Waldstr . 40 e

Tedrphon 484.
Ab .1. Januar 1906 schliche

mein» Geschäft» abends ««
8 Uhr.

Bei Einführung der

AchtnhrOhkiislhlirjskg
für mein« Lederbandluag loerde ich
mein Bankgeschäft schon «m halb 8
Uhr schließ «« und bitte meine ver¬
ehrte Kundschaft hiervon Notiz nehinen
zu wolle« und di« Umstände zu ivür -
digen. 5164

Carl « vte ,
Hebelstrah « 11/15 , Karlsruhe .

Wein ! ofm
Weist , p. Ltt . v . 50 4 an 1 bi» 19 Ltr.
Rot , p. Ltt v. 60 Z an / steuerfrei
ff. Flaschenweine , Liköre , Spiri¬
tuosen , Punscheffenzen , Cham¬
pagner , Malaga , Portwein , Sa¬
mos rc. in V, u. V, Fl billigst ,
sowie ein «» ausgezeichneten Blut¬
wein , Perl « de Espanna, vorzügL
Krankenweindirekt bezog , p. Fl . 1 .50 .
A. Sperling , Mlltzandtallß

Göthestrast « 88 , Laden ._
Ttandesbnch -Anszng « der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

22 . Dez. : tzan» August Karl, B.
Wilhelm Baum , Kaufmann. Erna
Threfia. B. Jakob Born , Milchhändler
23 : Sofi« Klara , B . Karl Bürkett
Schneider. Friedrich Hermann. B.
Hermann Steidlinger , Sattler . 24. :
2t . : Klara , B . Alb. ZufabL Schreiner.
25 . : Karl Ludwig u. Luis«, Zwillinge,
Bat . Ludwig Bauer , Straßenbahn «
schaffner. Karl Juliu », LaL Julius
Jörger , Hausdiener . 36 . : Lina
Margarethe , B . Jak Bolz, Schreiner.
Friedrich August , 8 . August Weber ,
Hausdien«» 27 . : Han», B . Benjamin
Nathan , Kaufmann.

Eh » schli » b « » gen :
28 . : Georg Becker von Ernsthofen.

Kaufmann ln Ober- Ramstadt, mit
Sophie Schmtd von Gernsbach August
Gaugler von Fürfeld, Schlaffer hier ,
mit Lina Seufrtt von hier. Fttüoli»
Welte von Rötenbach , Lehrer hie«,
mit Mathilde Schäfl» von Etavendorf.

r . de,fälle :
27. Dez. : Adam Kuch , Kanzleidie¬

ner a . D. , ein Ehemann , alt 70 I .
Auguste , alt 2 I ., V. Otto Mainzech
Zeichner . 28. : Rosa Schoch , alt
60 I , Ehefrau de» Möbelpackrr »
Wilhelm Schoch .
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